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D W " Des h. Feiertages wegen erscheint die nächste
Nummer Freitag den 23. M a i .

Amtlicher Theil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 6. Ma i d. I . dem
Professor d^r türkischen Sprache an der l. und k. orien-
talischen Akademie Franz P lechäcsek anlässlich seiner
über eigenes Ansuchen erfolgten Versetzung in den
bleibenden Ruhestand in Anerkennung seiner vieljähri'
Yen und ersprießlichen Thätigkeit taxfrei den Titel
eines Regierungsrathes allergnädigst zu verleihen geruht.

Se. l . und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 10. Ma i d. I . den
Professor des Bibelstudiums des Alten Testamentes
Und der orientalischen Sprachen am theologischen Central-
seminare in Zara Matthäus D v o r n i k zum Dom-
herrn des Kathedralcapitels in Spalato allergnädigst
3U ernennen geruht.

C o n r a d - E y b e s f e l d m. p.

Der Minister für Cultus und Unterricht hat den
Gymnasial-Professor in Capodistria Stephan P e t r i s
zum Conservator der t. k. Centralcomlmssion für Er«
forfchung und Erhaltung der Kunst» und historischen
Denkmale, und zwar für Istrien. ernannt.

Nichtamtlicher Theils
Reichsrath.

374. Sitzung des Abgeordnetenhauses.
Wien, 19. Mai.

Se. Excellenz der Herr Präsident Dr. S m o l l a
ttöffnet um 10 Uhr 15 Minuten die Sitzung.

Auf der Ministerbank befinden sich: Se. Excellenz
ber Herr Ministerpräsident und Leiter des Ministe-
l'ums des Innern Graf T a a f f e , Ihre Excellen«
^n die Herren Minister: Dr. Freiherr von Z i e m i a l -
^ > t v s l i , Graf F a l k e n h a y n , Dr . Freiherr von
Alaz<5l , Dr. Freiherr von E o n r a d - E y b e s f e l d ,
^ l . Nitter v. Duna jewsk i und Freiherr v. P i n o ,
s. Die Vorlage, betreffend das Baron Ludwig«
^lff'sche Neal.Fideicomnnss Guntersdorf wird in erster
" l u n g dem Iustizausschusse zugewiesen.

Das Haus geht in die Specialdebatte über den V I .
Abschn i t t der G e w e r b e . O r d n u n g kin, und zwar
zunächst «gewerbliches Hilfspersonale",'1) Allgemeine
Bestimmungen, § 72.

P r ä s i d e n t ersucht, da 50 Redner in der Spe«
cialdebatte eingetragen find, nicht auf die General-
debatte zurückzugreifen.

Abg. Matscheko erklärt, dass er eine Ver-
besserung der Lage der Arbeiter lebhaft wünsche, den
eingeschlagenen Weg aber nicht für richtig halte. Er
fi„det, dass das Wort „freie Vereinbarung" in diesem
Gesetze als Anomalie erscheine, da es alle wichtigen
Verhältnisse zwischen Unternehmer und Hilfsarbeiter in
Zwangsjacke stecken wolle. Das Vorgehen der Rechten
sei der reine Dilettantismus.

Abg. Graf M i e r o s z e w s k i wendet sich gegen
die Bemerkung des Vorredners über den angeblichen
Dilettantismus der Rechten und bemerkt, es können
nicht alle Fachmänner srin. Bei der Advocatenordnung
haben auch nicht lauter Advocate« gesprochen, aber da
passte den Herren die Sache.

§ 72 wird hierauf angenommen.
Zu § 73 (Hilfsarbeiter) fplicht
Abg. Dr. H e i l s b e r g und weist auf die drin.

gend nothwendige Regelung der Altersversorgung hin.
Die Gemeinden sind nicht fähig, die verarmten Arbei«
ter zu unterstützen und es ist ungerecht, ihnen auf«
zulasten, dass sie Leute, die oft 20 Jahre nicht in der
Gemeinde waren, bloß, weil sie dort zuständig sind,
erhalten. (Beifall links.)

Berichterstatter Graf B e l c r e d i hebt hervor,
dafs die Lösung der vom Vorredner angeregten Frage
einem eigenen Gesetze vorbehalten werden müsse, da
dieselbe srhr schwierig sei und eine Reihe sehr com-
plicierter Verhältnisse lanciere.

H 73 wird hierauf angenommen; ebenso ß 74.
Bei § 74 a (Arbeitspausen) spricht sich
Abg. B o h a t y gegen die gesetzliche Fixierung der

Arbeitspausen nach gleicher Schablone aus. da die
Verschiedenheit der Verhältnisse in den einzelnen Ge-
werben hiegegen spreche. I n vielen Fällen könne die
Arbeit nur mit Schaden unterbrochen werden. Er
beantragt, den § 74 n, nut für Fabriksarbeiter gelten
zu lassen.

Abg. L ö b l i c h ist im Principe für die Arbeit«,
pausen, wünscht sie jedoch auf die Fabriksarbeit be«
fchränkt zu sehen.

Abg. H a l l w i c h findet die Stilisierung des
§ 74 a unklar und stellt einen Nbänderungsantrag,

nach welchem die Mittagspause nie unter einer Stunde
verkürzt werden darf.

Der Antrag des Abg. Bohaly wird mit 122 gegen
92 Stimmen abgelehnt und § 74 a mit dem vom Abg.
Hallwich vorgeschlagenen Amendement nahezu einstim«
mig angenommen.

Zu § 75 (Sonn und Feiertagsruhe) spricht
Abg. Matscheko. Er anerkennt die Nothwendig«

keit einer Sonntagsruhe aus volkswirtschaftlichen wie
aus ethischen Gründen, allein er ist gegen überflüssige
Feiertage und hält es für überflüssig, in ein Gewerbe«
gesetz, das ja kein confessionelles Gesetz, Bestimmungen
über die Zeit zum Besuche des Vormittags-Gottes-
dienstes aufzunehmen, die in Fällen recht unzweckmäßig
wirken können. Er beantragt eine Abänderung de«
dritten Alinea des Paragraphen, wonach der Handels-
minister im Einvernehmen mit dem Minister des I n -
nern nach Anhörung der Handels» und Gewerbekam«
mern die Kategorien, bei denen die Betriebsunter-
brechung unthunlich ist, im Verordnungswege zu be»
zeichnen habe. Er beantragt weiters die Streichung
des vierten Alineas. (Wird unterstützt.)

Abg. L ö b l i c h wünscht, dass der letzte Absatz des
§ 75, betreffs der Ruhe an den Feiertagen, ganz ent«
falle, da er in verschiedenen Gewerben nur zu Unzu-
kömmlichkeiten führen würde, insbesondere deshalb,
weil bei den verschiedenen Confessionen die Feiertage
nicht zusammenfallen.

Abg. Dr. Fuchs constatiert, dass gegen die Sonn-
tagsruhe keine Einwendung erhoben wurde, wohl aber
gegen die Feiertagsruhe, und reclamiert vom Stand-
punkte der Gewissensfreiheit für den Arbeiter das Recht,
feinen religiösen Verpflichtungen auch an Feiertagen
nachzukommen, und die Einräumung der hiezu lnölhi-
gen Zeit.

Se. Excellenz Handelsminister Freiherr v. P i n o
findet zwischen den Anträgeil des Ausschusses und jenen
des Abg. Matscheko keinen besondere großen Unter-
schied. Der genannte Abgeordnete wünscht, dass die
Einvernehmung der Handels« und Gewerbekammern in
das Gesetz hineinkomme; gegen eine solche Einschal-
tung hätte der Minister nichts einzuwenden, würde
sogar in solchen Fällen gewiss die Handels- und Ge-
werbekammern, die diesfalls naturgemäß zu befragen-
den Organe, gewiss einvernehmen. Dem Vorschlage des
Abg. Löblich, den Passus bezüglich der Feiertage aus-
zulassen, kann sich der Minister nicht anschließen,
empfiehlt vielmehr die Aufnahme desselben, möglicher-
weise mit der Abänderung, dass man statt „Vormit-

Jemlleton.
^ l e unsere Gemeinden zu organisieren wären.

(Aus dem „Ljubljansli List".)
I.

y. Wir befassen uns schon durch mehr als 30 Jahre
't der Organisierung unserer Gemeinden, bringen

js,tl dieselbe noch immer nicht zustande. Noch immer
^ die Frage nicht gelöst: Entsprechen den Bedürf«

>>kn und den Wünschen unserer Bevölkerung besser
^ v h e oder aber k le ine Gemeinden? Es scheint
^ " daher angemessen zu sein, dafs in dieser für die
f e i n e n Länder und für den Staat fehr wichtigen
w'Gelegenheit der „Ljubljanski List", der nach seinem
A.^ramme auch Gemeinde-Angelegenheiten zu behan-

m?' gleichfalls seine Ansicht ausspreche,
h. W>r sind der Anschauung, der wir gleich hier
ytob - 6kb>" wollen, dass die Gemeinden klein oder
klein ^ ' " können, je nachdem wir denselben einen
lh ^ " oder einen großen, immer aber einen ihren
tu,, "/fnissen und ihren Kräften entfprechenden Wir-
lölin anweisen wollen. Einem starken Menschen
e i , ^ " wir le'cht eine schwere Last auferlegen, die wir
ve^ .̂schwachen nicht auferlegen dürften. Uebrigens
b<Uf'W' wir ja nicht, dafs jedermann in dem eigenen
An , - 6""e selbst Herr ist; und wenn wir dies auf das
t>asz oel>ben anwenden, fo dürfen wir nicht vergessen,
eh^unsere Gemeinden (die kleinen nämlich, wie sie
» o ^ waren) ihre Selbständigkeit oder A u t o -
^ , l ,M ^ven, und dass sie diese jetzt grohentheils

l ^nde '' ^ " " sie nach den neuen Gesetzen im Ver-
! Hen sj"Ä anderen Gemeinden sich befinden, von wel«
M ne stch also gerne trennen möchten, um wieder

ihre Autonomie zu erlangen. Bestimmen wir den
Wirkungskreis der Gemeinden derart, dass w i r
i h n e n nicht mehr Lasten a u f b ü r d e n , a l s
f ie zu t r a g e n v e r m ö g e n , dass w i r i h n e n
i n s b e s o n d e r e j ene Geschäfte ü b e r l a f s e n ,
d ie e i g e n t l i c h l e i n a n d e r e r f ü r sie besor -
gen k ö n n t e , und dass keine f r e m d e G e w a l t
ohne N o t h i n i h r e V e r w a l t u n g e i n g r e i f t ,
und wir werden, so scheint es uns, das Richtige tref-
fen. Dies wollen wir später näher auseinandersetzen.

Wenn wir uns aber unsere jetzigen Gemeinden
etwas genauer ansehen, so muss uns die Verschieden»
heit, die zwischen ihnen besteht, wohl überraschen. Wir
haben hier ausgedehnte Gemeinden, die zu 3000,
4000, 5000 und fogar 7000 Einwohner zählen, und
nicht weit von diesen solche Gemeinden, welche, ohne
verhältnismäßig vermögender zu sein oder mehr Bil>
dung als jene aufweisen zu können, nicht mehr als zu
500 . 400 , 300 und sogar kaum 200 Einwohner
zählen. I m Verhältnisse zu der Einwohnerzahl dieser
Gemeinden steht ihre Fähigkeit und ihre Pflicht be.
züglich der Tntrichtung der Steuern, welche in einigen
Gemeinden — die doch ihren eigenen Bürgermeister
mit den gleichen Befugnissen und den gleichen Pflichten,
wie die großen Gemeinden, haben — kaum 400 bis
500 fl. betragen. Vergebens würden wir in den ein-
zelnen Gemeindegesetzen Grundsatz? oder Bestimmungen
suchen, nach welchen vom Jahre 1850 an unsere Ge>
meinden auf solche Weise organisiert wurden. Große
und kleine Gemeinden haben den gleichen, in dem
V. und V I . Artikel des Reichsgesetzes vom 5. März
1862 beschriebenen, umfangreichen (natürlichen und
übertragenen) Wirkungskreis, der uns allen genau be-
kannt ist — einen Wirkungskreis, der fast besser für
die ehemaligen politifchen Eommissariate, als für unsere

Gemeinden passen würde. Wie ist es möglich, dass
unsere kleinen und armen Gemeinden eine solche Auf-
gabe bewältigen? An gutem Willen fehlt es ihnen
zwar nicht, aber wo sind die Kräfte? Wo sind die
Erfolge ihrer bisherigen Bemühungen? Wie können
sich die gegenwärtigen politischen Behörden, deren
Astenden sich von Jahr zu Jahr vermehren, auf solche
Gemeinden stützen? Es unterliegt keinem Zweifel, dass
Gemeinden, welche ihre Verpflichtungen nicht erfüllen
können, immer ein Hindernis des Fortschrittes und
der Entwicklung des konstitutionellen Lebens sein wer«
den und dass sie eigentlich ungesunde Glieder in dem
staatlichen Organismus sind.

II.
Demnach bleibt, wird so mancher sagen, nichts

anderes übrig, als dass solche Gemeinden gezwungen
werden, sich mit anderen in große Gemeinden zu ver-
einigen, welche allem dem, was das Gesetz von
den einzelnen Gemeinden verlangt, gewachsen sein wer-
den. Wir können dem nicht beistimmen, wenigstens
nicht unbedingt. Jede Gemeinde hat ihre besonderen
Verhältnisse und besonderen Bedürfnisse, welche nur
selten mit den Verhältnissen und Bedürfnissen der be-
nachbarten Gemeinden vollkommen zusammentreffen.
Aus der erzwungenen Vereinigung mehrerer Gemein-
den bezüglich jederlei Geschäfte würde früher oder
später unter ihnen ein unangenehmes, unleidliches Ver-
hältnis entstehen, welches nur dadurch behoben werden
könnte, dass die vereinigten Gemeinden wieder gelrennt
würden. Darum erneuern und mehren sich in den ein-
zelnen Provinzen stets die Gesuche solcher Gemeinden
um die Bewilligung der Trennung.

Und wie sollte es a>,ch anders sein? Bei großen
Gemeinden verursachen die häufigen Zureiscn z>l dem
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tags-Gottesdienst" „Früh.Gottesdienst" sage. Die
Einwendungen des Abg. Lustkandl seien nicht gerecht-
fertigt, denn die von ihm angeführten Fälle seien her«
vorgerufen durch eine höhere Gewalt, und handle es
sich dabei nicht um die fortgesetzte Ausübung eines
Gewerbebetriebes. Es handle sich hier nicht um die
Befriedigung eines augenblicklichen, durch die Macht
der Verhältnisse herbeigeführten kurz auftauchenden und
kurz beendeten Bedürfnisses. (Beifall rechts)

Abg. Dr . M e n g er macht darauf aufmerksam,
dass bei stricter Sonntagsheiligung auch die Wirts«
Häuser feiern müssen, und glaubt, dass die Bauern
vielleicht lieber den Gottesdienst als das Gasthaus
entbehren. Der Sonntag gehöre nach der Volkssitte
dem Gottesdienste, aber auch dem freien Lebensgenusse.
Er unterstützt den Antrag Malschelo.

Es wird Schluss der Debatte angenommen, und
werden zu Generalrednern gewählt die Abgeordneten
Dr. Bilinsli und Friedrich Sueß.

Abg. Dr. O i l i n sk i : Die Sonntagsruhe, wenig-
stens eine ihr sachlich entsprechende Ruhe in der Woche,
findet sich zu allen Zeilen und bei allen Völkern. Ist
die Sonntagsruhe in England durchführbar, so wird
sie es auch in Oesterreich sein. Was die Feiertage b?»
trifft, so wird thatsächlich an den großen Feiertagen
schon jetzt nicht gearbeitet, für die übrigen Feiertage
handelt es sich nur darum, dass die Arbeiter die nöthige
Zeit erhalten, um in die Messe zu gehen. Er empfiehlt
die Annahme des Ausschussantrages. (Beifall rechts.)

Abg. Friedrich S u c ß spricht gegen die gesetzliche
Fixierung der Feiertagsruhe, empfiehlt den Antrag
Matschelo-Löblich und beantragt, dass eventuell statt
des Wortes „Vormittags.Gottesdienst" der Ausdruck
„Früh.Ooltesdienst" eingeschaltet werde.

Bei der Abstimmung wild der Antrag des Abg.
Matscheko mit 136 gegen 118 Stimmen abgelehnt und
der § 75 in seinen ersten drei Absätzen in der Fassung
des Ausschusses angenommen.

Der zum vierten Absatz gestellte Abänderungs«
antrag des Abg. Friedrich Sueß wird bei namentlicher
Abstimmung mit 138 gegen 115 Stimmen abgelehnt
und auch der vierte Absatz unverändert nach dem Aus-
schussantrage angenommen.

Nächste Sitzung morgen 10 Uhr.

Zeitungsschau.
Die Erwartung, dass auch bei der Berathung

des sechsten HauptstückeL der G e w e r b e - O r d n u n g
die beiden großen Parteien unseres Abgeordneten«
Hauses ein erfreuliches Bi ld einträchtigen Zusammen-
Wirkens bieten werden, hat sich in vollem Maße er«
füllt. Vei der am Schlüsse der Generaldebatte vor-
genommenen Abstimmung stimmte nahezu das ganze
Haus für das Eintreten in die Opecialdebatte. Damit
ist der Beweis erbracht, dass die Reichsvertretung
ernstlich gewillt ist, die Regierung in ihrem Bestreben,
die Lage der arbeitenden Classen zu verbessern, kräf-
tigst zu unterstützen. Die Blätter, ohne Unterschied
der Parteistellung, registrieren denn auch diese That-
sache mit besonderem Nachdrucke. So schreibt das
F r e m d e n b l a t t : „Für das Eingehen in die
Specialdebatle stimmte nahezu das gesummte Haus,
die Linke ebenso wie die Rechte. Die Redner der
Linken kämpften nicht gegen die Vorlage selbst, son-

dern gegen die Socialpolitik der Rechten." — Die
Neue f r e i e Presse leitet ihren Reichsrathsbericht
mit folgenden Worten ein: „Das Abgeordnetenhaus
hat einstimmig das Eingehen in die Specialdebatte
über die Arbeiterordnnng beschlossen, und es war ein
merkwürdiger Anblick, als die Rechte und die Linke
sich erhoben, als wollten beide Parteien in dem Ent-
gegenkommen und der Sympathie für die Arbeit mit
einander wetteifern." — Die W i e n e r a l l g e m e i n e
Z e i t u n g sagt: „Wir verzeichnen es mit großer Be«
friedigung, dass nahezu einstimmig das Eingehen in
die Spccialoebatte über das sechste hauptstück der
Gewerbe-Ordnung beschlossen wurde." — DaL V a t e r -
l a n d schreibt: „Die Generaldebatte über die Arbeiter-
ordnung ist zu Ende geführt und nahezu einhellig das
Eingehen in die Specialdebatte beschlossen worden." —
I m S o n n - u n d F e i e r t a g s - C o u r i e r heißte«:
«Immerhin ist es eine sehr erfreuliche Wahrnehmung,
dass die beiden großen Parteien des Abgeordneten-
hauses einig darin sind, die Regierung in ihrer ge-
wiss höchst anerkennenswerten Action der social-poli-
tischen Reform zu unterstützen und speciell ihre Hand
dazu zu bieten, dass die Regelung des Verhältnisses
zwischen den gewerblichen Arbeitgebern und den Arbei-
tern in einer den Interessen beider Theile möglichst
entsprechenden Weise erfolge."

Auch die auswärtige Presse wendet den gegen-
wärtigen Debatten unseres Abgeordnetenhauses ihre
Aufmerksamkeit zu und bespricht in anerkennenden
Worten die Vorlage über die Arbeiterordnung. So
schreibt das D r e s d n e r J o u r n a l an der Spitze
seines politischen Tagesberichtes: „Das österreichische
Abgeordnetenhaus ist in die Debatte über das sechste
Hauptstück der Gewerbe-Ordnung eingetreten. Durch
die Vorlage, wie sie aus der Berathung des Aus-
schusses hervorgegangen ist, wird im Falle ihrer Ge-
nehmigung durch den Reichsrath die Fabriks-Geseh«
gebung Oesterreichs einen entschiedenen Schritt nach
vorwärts machen und den drohendsten Gefahren fiir
die österreichische Industrie vorgebeugt werden. Es
muss mit aufrichtiger Befriedigung erfüllen, dass sich
auch in Oesterreich die Gesetzgebung endlich aufrafft;
das sittliche und materielle Verd rben des österreichi-
schen Volkes. zahllose drohende Symptome des Nie-
Herganges erzwingen eine legislative Arbeit." — Die
Schlesische Z e i t u n g schreibt: „Die Vorlage,
welche die Regelung der Arbeitsverhältnisse in den
Fabriken zum Gegenstande hat, mag nach verschiedenen
Seiten verbesserungsfähig sein, und e» werden zweifels-
ohne auch derartige Anträge gestellt werden, aber da2
hindert nicht, im großen und ganzen zu behaupten,
dass der Gesetzentwurf über die Regelung der Arbeits-
zeit in den Fabriken den Geist der Humanität alhmel,
ohne dass er die gewichtigen Interessen der Industrie
preisgeben würde."

Inland.
( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Der Sessionsabschnilt

des Reichsrathes soll am 27. d. M . geschlossen werden,
an welchem Tage auch die Delegationswahlen vor-
genommen werden. Der czechische Club einigte sich
dahin. den deutschböhmischen Abgeordneten anlässlich
der Delegationswahlen ein Compromiss anzubieten,
und zwar so, dass sechs czechische und vier deutsche
Delegierte aus Böhmen gewählt werden sollen.

( I m ungar i schen R e i c h s t a g e ) überreichte
vorgestern der Präsident Pechy seinen Schlussbelicht
über die Thätigkeit des Reichstages während der ab-
gelaufenen drei Sessionen mit folgender, häufig durch
Beifallsäußenmgen ausgezeichneten Ansprache: „Ge-
ehrtes Haus! Aus der Zuschrift des Herrn Minister-
Präsidenten hat das geehrte Haus Kenntnis davon
erlangt, dass Se. Majestät der Apostolische König den
Reichstag in der Ofener Königsburg morgen um
11 Uhr vormittags schließen werden. Ich ersuche die
geehrten Mitglieder des Hauses, sich morgen dortselbst
einfinden und an der Feierlichkeit theilnehmen zu
wollen. Die Allerhöchste Thronrede wird unter den
Schriftstücken des Hauses den Herren Abgeordneten
zugestellt werden. Demnach ist die heutige Sitzung
die letzte des Abgeordnetenhauses des sür den 24sten
September 1881 einberufenen Reichstages. Den Prä-
sidialbericht über den Verlauf des Reichstages beehre
ich mich nun, dem geehrten Hause mit dem Ersuchen ^
zu unterbreiten, es wolle denselben diesmal ungelesen
übernehmen und die Drucklegung anordnen, damit der-
selbe unter die Mitglieder des geehrten Hauses ver-
theilt werden könne. Es ist dies ein trockener Ueber-
blick ilber die einzelnen Momente der Thätigkeit des
Reichstages." Auf statistische Daten wil l Redner
nicht näher eingehen; er muss jedoch mit Bedauern
erwähnen, dass das Haus in den drei Sessionen
28 Mitglieder durch den Tod verlor. «Mit tiefer
Trauer gedenken wir unserer verstorbenen Collegen;
vieler derselben gedenkt schmerzerfüllt jcher Patriot, da
das ganze Vaterland ihren Verlust fühlt. Als im
Jahre 1867 die Nation die Leitung ihrer Angelegen-
heiten wieder in die Hand nahm, begann sie ihre
Thätigkeit in zweifacher Richtung. Sie musste ihre
Verfassung, den Postulaten des Parlaments gemäß,
modificieren und dann musste sie bestrebt sein, das in
vielfacher Beziehung zurückgebliebene Land auf jenes
Niveau zu heben, auf welchem die übrigen civilisierten
Nationen Europa's stehen. Die vorangegangenen
Reichstage haben in beiden Richtungen eine große
Thätigkeit entfaltet, welche insbesondere in letzterer
Hinsicht nothwendig war; sie mussten deshalb von
der Nation schwere Opfer fordern. Vor etwa einem
Jahre reifte in der Nation die Ueberzeugung, dass
ihre Finanzen eine besondere und hervorragendere Nlif-
merksamkeit erheischen, und von diesem Zeitpunkte an
richtete sie ihr Bestreben hauptsächlich auf eine Ver-
besserung derselben. Auch die meisten vom jüngsten
Reichstage beschlossenen Gesetze haben die Regelung
unserer Finanzen zum Gegenstände. Das Abgeord-
netenhaus sctzte alles daran, das Gleichgewicht im
Staatshaushalte herzustellen. Zeugnis hiesür geben
die Thatsachen, dass nicht nur der jährliche Staats-
voranschlag auf die unumgänglich nothwendigen Aus-
gaben eingefchränkt, sondern überdies zahlreiche Steuer>
echöhungen votiert wurden."

Ausland.
( I n B e r l i n ) fand am 18. d. M . ein n a t i o -

n a l - l i b e r a le r P a r t e i t a g st^tt, zu welchem über
simfhundert Mitglieder aus allen Theilen des Reiches
erschienen waren. Nach längerer Discussion wurde
einstimmig eine Erklärung angenommen, welche die
unverbrüchliche Treue zu Kaiser und Reich betont und

entfernten Gemeindeamte, sei es zu den Wahlen oder
den ordentlichen und außerordentlichen Gemeindesitzun»
gen, sei es in anderen gewöhnlichen oder außergewöhn-
lichen, wichtigen oder unwichtigen Angelegenheiten, sehr
viele Kosten, welche um so fühlbarer werden, je ve<
schwerlicher und sogar gefährlicher — insbesondere in
Gebirgsgegenden im Winter und bei stürmischem Wetter
oder wegen schlechter und steiler Wege — solche Reisen
sind. Der Wunsch, dass solchen Unzukömmlichkeiten
durch die Theilung der großen Gemeinde abgeholfen
werde, ist also berechtigt.

Und wie verwickelt und deshalb gewöhnlich man-
gelhaft, dabei aber doch theuer ist die Verwaltung
einer großen Gemeinde, wenn sie alle wie immer ge-
arteten Geschäfte des natürlichen und des übertra-
genen Wirkungskreises selbst besorgen muss! Damit
in einer solchen Gemeinde in Geldangelegenheiten die
gemeinschaftlichen und die besonderen Verpflichtungen
und Rechte der einzelnen zu derselben gehörigen Ge«
meindesractionen odei Untergemeinden ersichtlich gemacht
werden, ist es nothwendig, dass jedes Jahr für die
gesummte Orts« oder Hanptgemeinde ein gemeinschaft«
licher Voranschlaa.. und mit Rücksicht auf die beson-
deren Erfordernisse (für Straßen, Wege, Schulen und
so welter) der einzelnen Untergemeinden auch für jede
der letzteren ein besonderer Voranschlag der Ausgaben
und Einnahmen vorbereitet werde, für welche Unter»
gemeinden übrigens auch der Maßstab, nach welchem
auf Grund des von der Gemeindevertretung gefassten
Beschlusses von den einzelnen Gnneindegliedern Dienste
für Gemeinde-Bedürfnisse gefordert werden. bezirhungL.
weise der Maßstab festgesetzt werden muss, nach wel-
chem statt der Dienste eventuell das bezügliche Re-
lutum einzubringen sein wird. Doch dles genügt noch
nicht. Abgesehen von dem Lohne, welchen der Ge-

meindefeldhüter oder welchen hie und da der Gemeinde«
Hirt von den Gemeindegliedern bezieht, deren Vieh«
Herde er auf den Gemeindegründen hütet, muss für die
einzelnen Untergemeinden noch eine besondere Ver-
theilung der von dem Besitze und Genusse dieser Gründe
zu entrichtenden Steuern und anderer Abgaben, dann
der Auslagen für deren Beaufsichtigung unter jene
Gemeindeglieder, welche an deren Nutzungen theilneh'
men, und zwar nach dem sich von Jahr zu Jahr
ändernden Verhältnisse dieser Theilnahme entworfen
werden. Ebenfo müssen die Kosten für folche Einrich.
tungen, welche nur diesem oder jenem Orte in der
Gemeinde nützen können, wie z. B. für öffentliche
Brunnen oder Wasserleitungen, für Straßenbeleuch
tung, für Pflasterungen u. s. w. unter jene Gemeinde»
glieder vertheilt werden, welche solche Einrichtungen
benölhigen, und dies wieder auf Grund besonderer
Voranschläge.

Meistens werden abel darüber Klagen laut, dass
in großen Gemeinden gewöhnlich d ie I n t e r e s s e n
der b e t r e f f e n d e n U n t e r g e m e i n d e n ve r -
nach läss ig t w e r d e n , über welche eine Majorität
von Vertretern nach ihrem Ermessen Beschlüsse fasst,
die entweder die Verhältnisse und Bedürfmsse dieser
Untergemeinden nicht kennt, oder sich um dieselben
nicht kümmert, oder aber gar eigene, den Untergemein-
den zuwiderlaufende Interessen hat. sür welche sie in
erster Linie ohne Rücksicht auf das Recht und das
öffentliche Wohl eintritt.

Bei so bewandten Umständen ,st es begreiflich,
dass sich die Bcvölkerung für große Gemeinden, in
welchen nämlich sämmt l i che A n g e l e g e n h e i t e n
des n a t ü r l i c h e n u n d des ü b e r t r a g e n e n
W i r k u n g s k r e i s e s c o n c e n t r i e r t s i n d , nicht
begeistern kann.

Jean Loup, der Irrsinnige von Mareille
Noman nach Em i l e Nichebourg

von Max von Weißeuthurn.
(38, Fortsetzung.)

I n den traurigen Anblick, welchen das jlll'gl
Mädchen bot, ganz vertieft, stand Monsieur Lagarde
einige Minuten erschüttert da. .

„Guten Tag, mein Kind," hob er dann an, a">
Johanna zutretend und ihr die Hand rntaegenstreckenv-
„Erkennst du mich?"

Das junge Mädchen wandte nicht das Auge av
von ihm.

«Ja. ich erkenne S ie ! " flüsterte sie leise. . M
waren gut gegen mich."

„Wilrdest du dich freuen, Jacques zu sehen?"
«Jacques!" wiederholte sie leise. ,,
„Ja, deinen Jugendfreund Jacques aus Mareille»
„Jacques, I^cqueö!" wiederholte sie.
„Jacques wird dich bald besuchen, Johanna! .
Sie erbebte und mit lhränenerstickter Stimme stlep

sie hervor: .«
„Johanna schläft auf dem Grunde des Flui 'A

ich habe sie gekannt, es ist lange her. Sie war e
gutes Mädchen! Aber nun schläft sie. Weckt sie ">y'
,hr ist so wohl im Flusse!"

„Armes K ind ! " seufzte Monsieur Lagarde.
Plötzlich schreckte das Mädchen zusammen. a
„Hört I h r ? " rief sie. „Der Donner, hört ^

Man kommt, er ist es!" ^
Während sie sprach, wurden ihre Augen w "

größer, Entsetzen spwch aus ihren Zügen. , „t
..Da ist er. da ist er!" schrie sie " l W H ' .«

auf, sich voll Angst emporrichtend. „Da ist Jean ^
Jean Loup!"
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für die ungeschmälerten verfassungsmäßigen Rechte der
Volksvertretung eintritt. Die Erklärung wahrt ferner
der Partei die volle Selbständigkeit und Unabhängig,
leit, lehnt die Verschmelzung mit anderen Parteien ab,
spricht die Ueberzeugung von der Nolhwendigteit des
Socialisten-Gesetzes aus und hält es filr geboten, die
Reichbregierung in den socialpolitischen Reformen,
vo'.brhalilich sorgfältiger Prüsnug im einzelnen, mit
allen Kräften zu unterstützen. Die Partei wird
namentlich für das Zustandekommen des Gesetzes in-
betreff der Unfallversicherung in dieser Session ein«
treten.

( I n P e t e r s b u r g ) fand am vergangenen
Sonntag in feierlicher Weise die Großjäh» igteits-Er-
llälung des am 18. Mai 1868 aebornen Großfürsten«
Thronfolgers Nikolaus, des ältesten der fünf Kinder
des Kaiserpaares, statt. Die befreundeten Höfe hatten
ihrer Theilnahme an diesem Familienfeste des rus-
sischen Kaiserhauses durch Verleihung höchster Orden
Ausdruck gegeben. Von dem nahe verwandten deutschen
Kaiserhofe war Prinz Wilhelm von Preußen gekom»
men, um seinen kaiserlichen Großvater bei der Mün-
digertlärung des Urgroßneffen zu vertreten, eine Auf-
merksamkeit, welche von der russischen und nichtrus-
sischen Presse auch nach ihrer politischen Bedeutung
hoch angeschlagen wird. Die „Peterburgskija Vjedo-
mosti" z. B. sehen darin «ein Unterpfand der für
viele Jahre gesicherten Freundschaft zwischen beiden
Nachbarstaaten." Prinz Wilhelm war auch bei
seiner Ankunft in Petersburg von der Bevölkerung
nicht minder ehrenvoll und herzlich empfangen worden,
als am Hofe selbst. Zur Feier am Sonntag erschienen
Mittags Ihre Majestäten Kaiser Alexander und Kai«
serin Maria im Winterpalaste, woselbst Prinz Wil<
Helm dem Grohfürsten-Thronfolger die Insignien des
Schwarzen Aoler-Ordens überreichte. Alsdann verfüg«
ten sich die hohen Herrschaften in die Palastkirche,
woselbst der Großfürst in Gegenwart des Kaisers und
der Kaiserin, der fürstlichen Gäste, der Mitglieder des
kaiserlichen Hauses sowie des diplomatischen Corps den
Eid leistete, dem Kaiser und dem Vaterlande treu zu
bleiben und die gesetzliche Thronfolge-Ordnung zu
bewahren. Während der Eidesleistung wurden 301
Kanonenschüsse gelöst. Aus der Kirche begab sich der
Aug nach dem Georgs-Saale des Palastes, allwo
der Thronfolger auf die Standarte des Leibgarde«
Kosakenregiments, dessen Hetman er ist, den mili-
tärischen Eid >.er Treue leistete. — Aus Anlass der
Feier erfolgten zahlreiche Rangeserhöhungen und De-
^riermlgen. Der Großfürst-Thronfolger wurde k 1a
Suite der ersten Batterie der reitenden Garde«
Artilleriebrigade gestellt, Pcinz Wilhelm von Preußen
zum Chef des 85. Wyborg'schen Infanterieregiments
"nannt.

( F r a n k r e i c h . ) I n P a r i s traten gestern die
Kammern wieder zusammen, und der Ministerpräsident
3erry hat denselben sofort die in Tonknlg und China
^gefallenen Ereignisse mitgetheilt. Die Mittheilung
beschränkte sich auf den Text des Vertrages von Tien«
A i n und die auf diese Unterhandlungen bezüglichen
Depeschen. Auch zur Verfassungs.Nevision wird die
Legierung sehr bald öffentlich Stellung nehmen. I n
°km ehevorgestern unter dem Vorsitze des Präsidenten
'"rivy abgehaltenen Ministerrathe wurden die Grund-
zllge des Verfassungs'Revisionsprojectes endgillig fest'
^stellt, und erübrigt nur noch. die gefafsten Beschlüsse
iu cooificieren. Auch die Creditvorlage filc Tonling
^Urde erörtert: die geforderten Credite belaufen sich
°Uf 38 Millionen. Zugleich mit diefem Projecte foll
°Uch das für Madagaskar, welches 4 700000 Francs

beansprucht, nächstens auf den Tifch des Abgeordneten-
hauses gelegt werden.

( D i e eng l ischen M i n i s t e r ) werden im Par«
lamente Tag für Tag. so sehr sie sich auch dagegen
wehren, um Auskunft über den Stand der Dinge in
Egypten und über ihre Entschließungen inbetreff der
Conferenz bestürmt. Es heißt, dass im conservative«
Heerlager ein neuer Tadelsantrag vorbereitet werde,
zu welchem die zuversichtlich erwarteten Hiobsposten
der nächsten Zukunft den Stoff liefern follen. Das
Cabinet sieht dies gleichfalls voraus und hat daher
seinen Geschäftsträger in Kairo angewiesen, unter Auf«
bietung aller Hilfsmittel sich mit Gordon in Verbin-
dung zu fetzen, koste rs. was es wolle, um von ihm
Andeutungen über die Entsatznothwendigkeit zu erhalten.
Die militärischen Rathgeber der Regierung sehen die
im nächsten Monate in Chartum beginnende Nil'Ueber-
schwemmung sür einen strategischen Vortheil an, weil
sie den Feind von ihm trennt und den Spielraum der
Dampfschiffe erweitert. Allein die Hiobsposten kommen
schneller als das Hochwasser des Ni l . Ein Regierung««
beamier, welcher aus El'Obeid entkommen ist, erzählt
— einem Telegramme aus Assuan zufolge — dafs
Slatin Bey (der Gouverneur von Darfur) die Stadt
Fascher einem der Befehlshaber des Mahdi übergeben
und so den Streilkrästeu desselben 9000 Mann guter
Truppen und 20000 Rrmington-Gewchre hinzugefügt
habe. Die Dörfer nördlich von Berber befinden sich im
Aufstande, der Weg ist vollständig verschlossen. Nach
einem andern Telegramme aus Kairo sind der Mudir
und die Besatzung von Dongola, nachdem ihre Hilfe«
rufe keine Erholung gefunden, zu dem Feinde über-
gegangen. Korosko und Nssuan schweben in höchster
Gefahr.

Tagesneuigkeiten.
Se. Majestät der K a i s e r geruhten Sonntag

mittag« das neue Opernhaus in Budapest, welches
bereits der Vollendung nahe ist, zu besichtigen. Beim
Hauptportale waren bei der Ankunft Sr. Majestät
Ministerpräsident von Tisza, Intendant Baron Pod-
maniczty, Vicebürgermeister Gerlöczy und die beim
Baue beschäftigten Architekten versammelt, welche den
Monarchen ehrfurchtsvoll begrüßten. Se. Majestät
widmeten der Besichtigung des Gebäudes nahezu eine
Stunde und nahmen mit Befriedigung die Mitthei-
lung entgegen, dafs das Kunstinstitut im Herbste dieses
Jahres eröffnet werden wird.

— (Vom Leben des Papstes) erzählt die
„Germania": Leu X I I I . steht jeden Morgen um li Uhr
auf. Um 7 Uhr feiert er die heilige Messe, nachdem er
vorher eine längere Betrachtung gehalten. Nach der hei«
ligen Messe widmet er geraume Zeit der Danksagung.
Um 8 Uhr empfängt und erledigt er die Denkschriften
und Congregationen und seine umfangreiche Korrespondenz.
Um 11 Uhr finden die öffentlichen Audienzen statt. Der
h. Vater empfängt die Bischöfe und Gesandten, sowie die Pilger
aus allen Ländern und Ständen. Um halb 1 Uhr macht
der Papst einen Spaziergang in den vatikanischen Gärten.
I n der Regel ist er begleitet von einem der Prälaten
seiner Umgebung und zwei Nobelgardislen. Meistens lie-
gleitet ihn Msgr. Voccali, sein Geheimsecretär. seil,
Freund und Vertrauter. Ist das Wetter »veniger günstig
oder fühlt der heilige Vater sich weniger kräftig, so
macht er eine Spazierfahrt in einem eigens dazu gebauten
Wagen und fährt dann in der Negel bis z>,m Belvedere
de« Vatican». Leo X I I I , speist um 2 Uhr zu Mittag
nach der Sitte, wie sie noch in sehr vielen römischen

Familien herrscht. Dieses Mahl dauert nur eine halbe
Stunde und ist sehr frugal, es besteht aus einem Fleisch-
gericht. zwei Gerichten Gemüse uud Früchten. Leo X I I I .
trinkt dazu ein Glas Bordeaux, wrlchen ihm die Aerzte
angerathen. Nach dem Essen hält der Papst eine kurze
Siesta und begibt sich dann in sein Priuatcabinet zur
Arbeit. Um halb 5 Uhr empfängt Leo X I I I , die Prä«
fecten und Secretäre der verschiedenen Congregationen
und verhandelt mit ihnen über die kirchlichen Angelegen-
heiten. Um 8 Uhr bringt man Sr. Heiligkeit die Blätter
der verschiedenen Länder. Der heilige Vater liest nur
die italienischen und französischen Journale. Interessante
Artikel der deutschen und englischen Glätter lässt Se.
Heiligkeit sich übersetzen. Um halb 10 Uhr betet der
heilige Vater den Rosenkranz. Um 10 Uhr nimmt er
eine kleine Collation, die ein für allemal in einer Suppe,
einem Ei und ei» wenig Salat besteht. Danach zieht
sich der heilige Vater in sein Privatgemach zurück. Es
gibt keinen Souverän, der so viel an jedem Tage arbeitet,
wie der Papst. Es ist erstaunlich, wie Leo X I I I . bei
einem so mühevollen Leben seit mehr als sechs Jahren
eine so verhältnismäßig vortreffliche Gesundheit be-
wahrt hat.

— (De r V r a n d deS W i e n e r S t a d t t h e a -
ters.) Der Zimmermann Johann P e v n y , welcher,
wie bereits telegraphisch gemeldet, in Verwahrungshaft
genommen wurde, weil gegen ihn gravierende Verdachts»
momente vorliegen, dass durch seine Unvorsichtigkeit das
Feuer entstanden ist, wird in den nächsten Tagen dem
competenten Gerichte übergeben werben. Wie verlautet,
soll Pevny ein Verschulden von seiner Seite in Abrede
stellen. Er war mit einem zweiten Zimmermanne, dessen
Namen ihm nicht bekannt ist, bis gegen 4 Uhr nach-
mittags des 16. d, M. auf dem Lusterbodenraume be-
schäftigt. ohne etwas Verdächtiges wahrzunehmen. Erst
in der Portierloge angelangt, verspürte er einen Brand«
geruch und eilte mit dem Portier Gartner wieder auf
den Bodenraum Es war dies ungefähr um halb 5 Uhr.
Je höher sie hinaufkamen, desto intensiver wurde der
Brandgeruch, und als sie das letzte Stockwerk erreicht
hatten und auf den Dachbodenraum eilen wollten, ver-
hinderte ein dichter, erstickender Rauch ein weiteres
Vorbringen. Fast um dieselbe Minute hörte mm, schon
von der Straße her die Hornsignale der anfahrenden
Feuerwehr, welcher durch den Thürmer auf <3t. Stephan
die telegraphische Meldung von dem AuSbruche des
Feuers zugekommen war. Die Ausforschung des zweiten
Iimmermannes, der mit Peony zur kritischen Zeit auf
dem Lusterbodenraume gearbeitet hat, wurde angeordnet.
Von Bediensteten des Stabttheaters wird mitgetheilt,
dass die beiden Haustischler Andreas Blümel und Franz
Strata bis lurz nach 4 Uhr nachmittags am verhängnis-
vollen Freitag auf der Bühne mit der Aufstellung der
Decoration des ersten ActeS vom „Meineibbauer" be-
schäftigt waren. Sie bemerkten nichts Verdächtiges, und
erst als sie kurze Zeit in dem in der Schellinggasse be«
findlichen Gasthause verweilt, fuhren die Feuerspritzen
auf. Auf Grund all diefer Thatsacken läfst sich mit
Sicherheit annehmen, dass zwischen 4 ^ bis 4 ' / , Uhr
nachmittags das Feuer ausgebrochen sein muss. Die
Köchin des Herrn Dr. Tyrolt. Namens Juliana Bitterer,
will zwar den Rauch schon um die vierte Nachmittags-
slunde verfpürt haben, allein eS wird sich schwer nach«
weisen lassen, dass der Qualm vom Bodenraume des
Stadttheaters kam. Herr Dr. Tyrolt selbst hat den
Rauch vor der Entdeckung des Brandes nicht verspürt.
Die Polizeilichen Erhebungen dauern unausgesetzt an.

— ( Jose f von K r a s z e w s k i ) . der größte
unter den lebenden Dichtern der Polen, ist wegen Ver-
rath des Landes, in dessen Unterthanenverband er sich

.. Zitternd stand sie einen Augenblick, dann sank
>!e wieder matt und lheilnamslos nieder auf die Bank,
Neigte das Haupt vorüber und fieng wieder die Me-
,?b'e zu summen an, welche sie gesungen, als Mon-
Neur Lagarde zu ihr getreten war.

«Kommen Sie, Herr, kommen Sie," sprach der
?lzt, Herrn Üagarde an der Hand mit sich fort-
?'ehend. „Nach dem Paroxismus des Schmerzes tritt
,°? ihr immer vollständigste Nuhe ein. Es ist unnütz,
^nger bei ihr zu bleiben; sie würde unser gar nicht
ächten!"

5. Capitel.

c^iin harter Schlag.
H Die Kriegewirren waren vorüber; es war wieder
^uhe eingetreten in Frankreich.
H . Jacques Vaillant war nach Tpinal, dann als
^'Mgefangener nach Koblenz gebracht worden. Nach
,.. .?er hergestelltem Frieden war er nach Mareille
^ückg«lehrt.
c ^. Der Greis befand sich eines Abends in der Ge-
«"'chaft Gertruden« in dem Wohnzimmer feines
^"<es, als plötzlich gegen die Hausthür geklopft

m» "^acht auf, Getrude!" sprach der Greis zu der
^... .Haushälterin. „Wer mag der späte Besucher

Die Alte nahm ein Licht und entfernte sich, aber

im nächsten Augenblick stürzte sie, einer Wahnsinnigen
gleich, ins Zimmer zurück.

«O Herr, Herr!" rief sie athemlos.
«Nun?"
..Er — er ist es!"
Und sie schluzte laut.
Jacques Vaillant sprang auf, da stürzte auch

schon der späte Ankömmling ins Zimmer.
«Jacques!"
„Mein Pathe, mein Vater!" rief der junge

Mann. den Greis in feine Arme schließend.
Minutenlang hielten sich die Männer fest um-

schlungen.
„Pathe — wo ist denn Johanna?« stieß Jacques

endlich mühsam hervor, seiner Ungeduld nicht mehr
Meister.

Der alte Mann blickte traurig auf.
„Gertrude." befahl er, „holen Sie aus meinem

Zimmer die Copie des Briefes, dessen ich bedarf."
Schweigend entfernte sich Gertrude, schwer sank

der Greis in seinen Sessel nieder; schweigend stand
der junge Mann vor ihm, in gespanntester Aufregung
der Dinge harrend, welche da kommen sollten.

Gertrude kehrte zurück. Sie brachte eine Copie
des Briefes, welchen Johanna ihrem Vater geschrieben.
Dieser überreichte dieselbe Jacques.

M i t fieberhafter Hand faltete der junge Mann
da3 Schreiben auseinander und las es.

Einen heiferen Schrei ausstoßend, taumelte er
Wie vom Donner getroffen zurück.

„Jacques," fprach der Alte nach einer peinlichen
Paufe, in welcher man nichts vernahm, als die schweren
Athemzüge des jungen Mannes, „die Zeilen, wrlche
du gelesen, haben dir alles mitgetheilt. Es ist dies
nur eine Copie des Abschiedsbrieses, welchen die arme
Johanna an mich gerichtet; das Original befindet sich
in den Händen der Behörde. Das Entsetzlich?, das
uns beide getroffen, hat mich nicht gelobtet, mich, der
ich ein Greis b in ! Du bist noch jung. mein Freund,
du hast noch Hoffnungen, du musst dich aufrecht er-
halten. Du darfst nicht unterliegen in dem furchtbaren
Schmerz!"

„Todt, todt! Ich soll sie niemals wiedersehen!«
schluchzte der junge Mann. das Antlitz mit beiden
Händen bedeckend. „Und Jean Loup — er, er ist der
Schuldigel"

Jacques Vaillant ließ ihn sein Weh ausweinen.
Als er sich von dem ersten, jähen Schrecken

einigermaßen erholt hatte und emporblickte, sprach der
Greis mit namenloser Trauer:

«Begreifst du jetzt, weshalb ich dir nicht ge-
schrieben ?"

Der junge Mann richtete sich langsam aus seiner
schmelza.ebeua.ten Stellung empor.

„Um Johanna's willen freute ich .mich meiner
Beförderung, der mir gewordenen Ehrenzeichen," sprach
er mit dumpfer Stimme, ..jetzt kenne ich ke»ne Freude
mehr! Ewig, ewig werde ich Trauer tragen um mein
todtes Lieb!"

(Fortsetzung folgt.)
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hatte aufnehmen lassen, vorgestern vom deutschen Reichs-
gericht in Leipzig zu drei Jahren und sechs Monaten
Festungshaft verurtheilt worden. A ls vor mehr als
einem halben Jahre die erste Nachricht von seiner I n »
Haftnahme eintraf, war man geneigt zu glanben, es liege
ein I r r t h u m der Behörde vor. ein unglückliches Zusam»
mentreffen von Zufä l len, welches Verdacht auf einen
Unschuldigen Hanfe Nicht die Landsleute Kraszewski's
allein wurden aufs peinlichste durch die erhobene An«
klage berührt; es schien wie eine Beleidigung der Musen,
dass ein so hervorragender Dichter wegen Landesver-
raths vor Gericht gestellt werde. Und nun hat sich die
Richtigkeit der Anklage erwiesen und der Romancier ist
zu drei Jahren und sechs Monaten Festung verurtheilt.
Der unselige nationale Hang, zu confpirieren, mit ge-
heimen Zwirnsfäden die großen Weltereignisse zu leiten,
der vielleicht nur in dem österreichifchen Polen aus-
gestorben ist, hat ihn inS Verderben geführt. Seinem
Volke hat er schwer geschadet, seinen eigenen Namen
hat er besteckt, M a n glaubt, dafs der Kaiser dem kranken
Greise (Kraszew,ki ist im Jahre 1812 zu Warschau ge,
boren) einen Thei l seiner Strafe im Gnadenwege nach»
sehen werde.

— ( R ö m e r f u n d e i n S t e l e r m a r k ) T in
Stündchen vom Markte Leibnitz entfernt liegt das Dorf
Aflenz, bekannt wegen seiner Sandsteinbrüche, die. grot»
tenartig aufgehauen, tief in die Erde, in die Berge hin»
einführen. I m Bruche des Steinmetzen Herrn Iofef
Schilcher traf man bei der Arbeit plötzlich auf eine
thcilweife verfchüttete Oeffnung. die sich nach Wegräumen
des Schuttes als Eingang in einen alten, noch aus der
Römerzeit herrührenden Sandsteinbruch erwies, der ganz
gewaltige Dimensionen zeigt. Es ist dies der zweite
Steinbruch aus der Rümerzeit, der bisher aufgefunden
werden konnte. Dass im Seitenthale von Nflenz. obwohl
es weit abseits der römischen Heeresstrahen lag, doch
Römer gehaust haben, dafür spricht auch die römische
Vi l la , die vor einigen Iahreu in unmittelbarer Nähe
des jetzt entdeckten Steinbruches aufgefunden wurde. Und
so tri f f t man bei uns überall auf Gegenstände, die an
die ausgedehnten Besitzungen der alten Römer mahnen.
Beim Umbaue des Vrückleins. das über den Ledererbach
führt, fand man, dafs die Pfeiler theilweise aus rö<
mifchln Marmorblöcken aufgebaut sino, einzelne davon
waren beHauen und mit Zierraten versehen. Der schönste,
der eine Figur gezeigt haben soll, war von den Arbei.
tern leider zu unterst wieder eingemauert, und zwar so,
dass die Reliefseite ins Erdreich kam. Schade, dafs dieses
Stück verloren gieng.

— ( E r t r u n k e n o d e r e r t r ä n k t ) Ueber
einen geheimnisvollen V o r f a l l , der alle Schichten der
Bevölkerung von Devonfhire in große Aufregung versetzt
hat. fchreibt das „Londoner J o u r n a l " : „Vo r einiger
Zeit entführte ein Sol ic i tor , M r . Shortland ans Neu-
seeland , die bildfchöne Tochter einer der angesehensten
und reichsten Familien der Grafschaft und ließ sich mit
ihr insgeheim trauen. Nach der Vermählung kam es
zu einer Versöhnung zwischen den Eltern der jungen
Frau und dem ihnen fehr unwillkommenen Schwieger-
sohne, welchen sie früher in ihrem Hause nicht empfan-
gen wollten. Vierzehn Tage nach der Hochzeit erklärte
M r . Short land, eine Reise nach Neuseeland unternehmen
zu müssen, für deren Dauer seine junge Frau bei ihren
Eltern bleiben sollte. M r . Shurtland verlieh Devonshire,
und zwei Tage nach seiner Abreise verschwand plötzlich
eines Abends seine Frau. I n dem Hause ihrer Eltern
herrschte darob die größte Unruhe, die sich am nächsten
Morgen in die größte Bestürzung und Trauer verwan-
delte . als man die Vermisste als Leiche in einem be«
nachbartcn Teiche fand. M a n glaubte ursprünglich, dass
die jnnge Frau aus Schmerz über die Abreise ihres
Gatten in einem Anfalle von Schwermuth ihrem Leben
ein Ende gemacht habe, und der Wahrsftruch der Todten«
beschau lautete auch in diesem Sinne. Ein in London
lebender Bruder der Verstorbenen fühlte sich aber mit
dem Ergebnis der gepflogenen Untersuchung nicht zu-
friedengestellt , fuhr nach Devonshire und stellte selbst
Nachforschungen an. welche zu einem gnnz überraschen,
den Resultate führten. Er erforschte nämlich, dass M r .
Shor t l and , den man auf dem Wege nach Neuserland
glaubt,, von einem Pächter auf dem Gnte seines Vaters
versteckt gehalten werde. Die A r t und Weise, wie die
Leiche aufgefunden wurde, berechtigten überdies zu dem
Verdachte, dass es sich um eine Gewaltthat handle, und
die nächste Folge war die Verhaftung M r . Shor' land's
nnd des Pächters, der ausgesagt hatte, dass er Von dem
Erstgenannten einen Brief aus Br ind i f i erhalten habe
und überhaupt alles that. um die Anwesenheit Short-
land's geheim zu halten. Der Minister des I nne rn hat
mm die Exhunneruug der Leiche der M r s . Shortland
angeordnet, um sicherzustellen, ob sie nicht erst nach
Eint r i t t des TodeS in das Wasser geschafft wurde. Die
Fnßspuren zweier Männer an dem Tcichufer und der
Umstand, dass die Leiche im Wasser ausrecht stand und
mit dem Kopfe über dasselbe hinausragte, während die
Füße im Schlamme steckten, legt die Vermuthung nahe.
dass die Verstorbene zuerst ermordet und dann in das
Wasser geschafft wurde. Der Pächter wurde vor einigen
Tagen auf freien Fuß gesetzt und wird, Wie es heißt,
als Kronzeuge auftreten "

— ( M o d e r n e A n t w o r t . ) Ei, ei ! Leben Sie
auch noch? Darf man sich auch um das werte Befinden
der fünf Gulden erkundigen, die ich Ihnen kürzlich ge<
pumpt habe? — O, danke für gütige Nachfrage, aber
ich kann leider nicht dienen; ich habe sie seit jenem
Tage nicht wiedergesehen.

Loca les .
— ( B i t tage.) Vorgestern, gestern und heute

fanden bei zahlreicher Netheiligung der Gläubigen unter
Führung der hochw. Capitelgeistlichkeit und derj hochw.
Geistlichkeit sämmtlicher Stadtftfarren die Bittprocesfionen
statt. —er—

— (Vom Rosenbach.) Wenn sich Flur und Wald
in neues Grün kleiden und die gefiederten Sänger ihren
Einzug in die grüne Au halten, da erschallt auch unser
prächtiger Hain Rosenbach von dem lieblichen Gesänge
der Vögel, die ihr Lied ertönen lassen zum Ergötzen
der Spaziergänger. Leider aber bemerkten wir, dass Ge-
stalten großer und kleiner Buben, grüner Jungen und
erwachsener Männer sich in die Gebüsche zu schleichen
und den lieblichen Sängern Netze zu stellen pflege«.
Von den gefangenen Vögeln kommen kaum 10"/^ im
Käfig auf, die übrigen, die durch ihren Gefang im Freien
die Menschen erfreut hätten, sie fallen einer frevelhaften
Jagd zum Opfer. Wäre es nicht vielleicht möglich, den
Herren Buben energisch das Handwerk zu legen?

— (L i e d e r«A b end.) Unserem musikliebenben
Publicum steht ein feltener Kunstgenuss bevor. Die be-
kannte Opernsängerin Fräulein Gisela W a l t e r auS
Wien wird mit dem Pianisten und Compositeur Herrn
M. Lassen Samstag, den 24. d. M , im hiesigen land-
schaftlichen Theater einen Lieder-Abend veranstalten. Den
Künstlern geht ein guter Ruf voraus. Der halbe Nein«
ertrag ist zu Gunsten der durch den Brand deS Wiener
Stadttheaters Beschädigten gewidmet,

— ( P l a h m u s i k . ) Morgen mittags findet in der
Sternallee Platzmusik statt. Für dieselbe wurde folgen-
des Programm festgestellt: 1.) Marsch; 2 ) ..Die Pu-
blicisten", Walzer von Ioh. Strauß; 3 ) Ouvertüre zur
Oper „Anna von Landskron" von I . Abrrt; 4.) ,Der
Klügere gibt nach", Polka maz. aus der Operette „Der
lustige Krieg" von Johann Strauß; 5 ) Duett aus der
Oper „ I I Masnadieri" von Verdi; 6,) „Eingesegnet",
Polka schnell von Ed. Strauß.

— ( « M e h r Licht.") Von Seite des Stadt-
magistrates wurde die Verfügung getroffen, dass auf der
Straße zum Stadtwald fowle auf der Ziegelstraße acht
Petroleumlampen neu aufgestellt werden, Desgleichen
soll die Beleuchtung der Gruberstraße und der Schieß«
stattegasse um je eine Flamme vermehrt werden.

— ( J u g e n d l i c h e Taugen ich tse . ) I n die
dem Herrn Johann D. gehörige, leer stehende Wohnung
im Hause Nr. 28 auf der Triesterstraße drangen in
letzter Zeit vier Knaben und beschädigten einen darin
neu. mit dem Kostenaufwande von 50 Guldeu aufgestell,
ten Ofen aus weißem Thon. Die bösen Rangen schlugen
den Ofen an einigen Stellen vollkommen ein. Die
Untersuchung gegen die fremdem Eigenthume gefährlichen
Knaben wurde eingeleitet. —6r—

— ( D i p h t h e r i t i 3.) Wie dem „Ljubljunfki List"
aus P l a n i n a berichtet wird, wurde dieses liebliche
Alpenthal von einem unheimlichen Gaste, der Diphthe-
ritis, heimgesucht. Die dortige Schule wurde deshalb
geschlossen. Bisher sind zehn Kinder der gefährlichen
Krankheit zum Opfer gefallen. Am ärgsten hnust der
unheimliche Gast in dem Dorfe Laze. Die l k, Bezirls-
hauptmannfchaft in Loitsch hat angeordnet, dass vor
jedem Hause, in welchem ein an der Difththeritis Er-
krankter sich befindet, eine Wache aufgestellt und keinem
Fremden der Eintritt in das Haus gestattet werde.

— (Se lbs tmo rd . ) Am 11. d, M . hat sich der
ungefähr 50 Jahre alte Bettler vulgo Adamek aus Vouke,
Bezirk Neumarktl, von der Savebrücke daselbst in selbst-
mörderischer Absicht in die Save gestürzt, Der herbei«
geeilte Student Friedrich Pibrovc aus Kropp sprang ihm
beherzt nach und brachte ihn ans Ufer. Alle Wieder-
belebungsverfuche blieben fruchtlos.

— ( H a g e l ) Am 15. d. M. gieng ein schweres
Gewitter über dem Dorfe N»zovac, Ortigemeinde Schwein
büchel, nieder; in dichten Schloßen siel der Hagel und
richtete namentlich in den Weingärten großen Schaden
an. Der Schaden beziffert sich auf circa 800 st. — Am
selben Tage hat das Unwetter auch in den Dörfern
Ktskavas, Botst, Unter- und Ober.Kopce bedeutenden
Schaden angerichtet.

— ( A u s den B ä d e r n ) Nach den uns zu-
gekommenen Listen sind im Kaiser «Franz «Josef-Bad
Tüffer bisher 58 und im Bade Krapixa-Töplitz 95 Cur-
gäste, darunter Herr k. l. Negierungsrath Dr. Emil Ritter
v. Stöckl aus Laibach, eingetroffen.

— (Oesterreichischer Tour is ten-Club. ) Die-
sem thätigen Verein sind in jüngster Zeit sechs neue
Sectionen zugewachsen, u. zw, in Amstetten und in Sft h
a. d, Ibbs (Niederösterreich), in Grein (Oberösterreich),
in Mürzzuschlag (Steiermark) und in Sterzing (Tirol).
Der Club besitzt somit gegenwärtig 37 Sectiouen mit mehr
altz 0000 Mitgliedern. — AlS sechstausendstls Mitglied
ist der Bürgermeister von Wien, Herr E Uhl, beigetret>'n.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T r l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Budapest, 20. Ma i . Heute wurde der Reichstag
geschlossen. Die Thronrede spricht die Anerkennung
für die Thätigkeit des Reichstages aus und zählt die
zum Wohle des Landes beschlossenen Gefetze auf, welche
im Interesse der Landesverteidigung die erwünschte
Ergänzung des Eisenbahnnetzes und den unzweifel-
haften Beweis liefern, dafs die ungarische Nation un-
geachtet ihres auf die Erhaltung des Friedens ab-
zielenden Wunsches opferwillig alles thut, um unter
Umständen beruhigt fein zu können. Indem der König
für die Opferwilligkeit die wärmste Anerkennung aus-
spricht, gereicht es ihm zur Freude, darüber beruhigen
zu können, dass jenes ausgezeichnete freundschaftliche
Verhältnis, in welchem wir zu allen Staaten Europu's
stehen, unserer hinsichtlich der Erhaltung des Friedens
genährten Hoffnung volle Berechtigung verleiht und
so sichere Aussicht vorhanden ist, dass unsere Völker
sich auch in Zukunft mit Ruhe der gesegneten Frie-
oensarbeit werden widmen können. Die Thronrede
sagt schließlich. das Opfer für das neue Reichstags-
gebäude erscheint gerechtfertigt durch die hierdurch
bethätigte Pietät für die fast taufendjährige Verfas-
sung, solvie durch das Vertrauen, dass die die un-
garische Nation am meisten charakterisierenden Gefühle
der Treue für den König und der Anhänglichkeit an
die Verfassung durch weitere Jahrhunderte in jenem
Paläste Ausdruck finden werden.

Paris, 20. Mai . Die Kammer nahm beifälligst
die von Ferry verlesene Erklärung auf, welche die
Vortheile der Convention von Tien-Tsin hervorhebt.
Es wurden Creditforderungen von 38'/« Millionen
für Tonking und von 5 Millionen für Madagaskar
eingebracht. Zum Schluffe der Sitzung wurde der
Kammerpräsident einhellig ermächtigt, der Armee von
Tonking den Ausdruck der Sympathie der Kammer
zu übermitteln. — Die Regierung wird die Erhöhung
der Einfuhrzölle auf Getreide und auf Vieh ver-
langen.

London, 20. Mai . I m Unterhause erklärte Glad-
stone, die Regierung halte an der von ihr angekün-
digten Basis für die Conserenz fest. Frankreich ver-
langte Erklärungen, betreffend die Position Englands
in Egypten. Veide Regierungen würden nach den»
gegenseitigen Meinungsaustausche die übrigen Mächte
consultieren. Chamberlain beantragt die zweite Lesung
und amendiert die Kauffahrteibill. welche den Schiffs-
rhedern wesentliche Concessionen macht. Der Hauptzweck
der Vorlage sei, den Wert übersteigende Assecuranzen
zu verhindern. Mac Iver beantragt die Verwerfung
der B i l l . Die Debatte wurde schließlich vertagt.

Nisch, 19. Mai . Das königliche Paar und der
Erbprinz sink heute hier eingetroffen und von der Be-
völkerung schr herzlich begrüßt worden. Die Fahrt von
Belgrad bis Nisch glich einem Triumphzug«?, überall
auf Eisenbahnstationen wurde den Majestäten ein glän-
zender Empfang bereitet.

S u a l i m , 19. Mai . Die Aufständischen kamen
in der letzten Nacht bis auf 50 Meter von der Stadt
und feuerten zwei Stunden lang. Die Häuser wurde»
von den Kugeln beschädigt. Die Truppen erwiderte»
das Feuer nicht. Die Lage ist kritisch.

Handel und Volkswirtschaftliches.
Oesterreichisch - ungarische Bank. Stand vom 15, M ' '

Banknoten-Umlauf 355 892 000 fl. ( - 8 351 000 ss). S i lb"
125542000 fl, (-s- 945000 fl.). Gold «4335000 fl.(-j- 20 000 st/.
Devisen 15 084 000 ft. (—57000 fl.). Portefeuille 129350000 st-
( - 8843 000 fl,). Lombard 23 77? 000 ft. (— 1214 000 sl,). M " '
thclar-Darlehen 88 460 000 sl. (—98000 st.). Pfandbricfumlall!
87 530 000 fl. (-s- 14 000 ft.)

'Attftekvmmene Fremde.
Am 19. Mai.

Hotel I tad t Wien. Mallinacr. Oclonom, Krengelbach, TausM
Kmlsm.. München. — Grnl,cr. Fabrikant. Maichiu. Webe"
Just und Stern. Reis., Wien. - Schuldes. Ncis. Al'""",
— Ritter von Schneid. Gntsbcs. s, Familie. Gürz, - Nc"a"
Flora. Overtrain.

Hotel Elefant. Plachrtka, k l. Ministerial.Veamter, sammt 3«
milir. Wien, — ttovarci, Reisender. Pilsen. — I e l e " ^
l. k, Obrrlil'ntcnant, sammt Fran, Pola, — Primel. ^
sitzenii. Caslclnuovo.

Sternwarte. Tattler. Fleischer, und Knstaudl. Köchin. ^ 5

Verstorbene. ,
D e n 19. M a i . Anatolia Koutny. k. t. Mi l i tar -Wag»^

Tochter. 3 Mon . Hilschcraassc Nr, 5. Darmkatarrh. «
D e n 21. M a i . Maria Perovsek. Arbcitcrs-Tochler. 1 " ^ '

Zicaclstraße Nr. 25, Lnngcntnberculose.

Metror ologische Beobachtungen in Laibach^,

R n3 LZ^ 8 » 8 - k ?Z5

z «ß Z,' ^ ^
7 U . M . 733.12 ^-15.6 W. schwach heiter ^

20 2 „ N 737,22 ^-24.8 NW. schwach heiter
^ „ Ab. 738.42 -l-17.8 NW. schwach heiter ^
heiter, tlare Luft. Hihe zunehmend, Das Tagcsniltte

Wärme -^ l!>,4°, um 4,5« über dem Normale. . ^__^ - - ^

"Verantwortlicher Redacteur: I N a g l i ö .
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Course an der Wiener sörse vom Ll). Mai lttll4. (^^0^^^««^)
Velt war?

S<aatS'«nlehe».
^oltnrente 8051» 8<»?0
silbenen!« e i «ô  8 l 45
K54er ^ Staal«losc . «5a st, 124 i5 1Ü4 ?ö
'««)« <o/, ganz« »ao , i»a—! '« '5o
i!<«ner 4«/i> hünstel 1!X> „ i<4 50 145 —
»»<«<« Staalslsft . - 100 , l?3 75 l?4' —
1K84 , , . . 00 . 17k 50 174 —
lomo-Meuteuschelne . perVt. 37— 40'—

t°/ , v> ft. Volbrc,te, ft«nersre« . !01 9ü 108 1i
vef i^ r . slotenrente, steuerfrei , »c. 90 ue-on

Ung. <solb«ent« «"/, . . . , iz«'«o 122 8«
, , 4«/, . . . . 9l> I«. o i i l
, Paplerrente 5°/, . . . . »ß g<z hg-ok
, 2isenb.»«nl. I30fi. «.W.V. i«z 75 i<8 »r,
, Oftbahn»Prlorit2ten . . 9« yc>̂  »es«
, Vla»t«.0bl . (Ung. lüftb.) l , » - . ! — .
, , vom 1.1U7« io»'<o 102 80
, Pr imi en»«lnl. k inafi.ö.W. iib-5o N7 -

rheil..««g.»Ll!se 4»/, 100 st. . . 114 50 I l4 S5

Grunbentl.' Obligationen
(für 10« fi. « , M . ) .

z»/« böhmische 10S-50 —- -
l'/« gallzische l u i — lNl 5c
5°/, mährische i»5 52 10« 50
ü'/i, n<ebei8fterr«!chllche. . . . 104-50 ,06'—
b°/« :>b»röfterltichische . . . . 104 b o ! i 0 « - -
z°/, steirische ic>4 50
5°/, lroatisch« und slavonische . 100'— 10!«'
b'/, stebenbHiglsch« . . . . i»0 5o i l» i»5

Veld War«
5°/l> lemesvar-Vanater , . . 101 — 101 50
5«c, nnq^rischr 101, 50 l t » —

Undere öffentl. Anlehen.
Donau««eg..«°<c 5°/» ,00 ss. , l l5 i l l I15 75

dto. Anleihe i«7», steuerfrei . 104 — lo4 ?5
«nlcb,'n b. Vta^tgemeinbc l l l l « , 102 !<5 103- -
«nleyeu d. Ntadtaemeinoe Wien

(Sllber rv^r Vold) . . . . — —
Prämi«n««lnl,d.Et«btgem.W<«n 1«? eo I3L 50

Pfandbriefe
lfÜllUOfi.)

Vodencr. allg. öfter». 4' / ,° / , Gold ILL 50 1»» —
dto. in 50 , , 4'/,«/« ,? 97 5c,
dt°. in 50 , 4°/« . hz-üc « » -
bt«. Piämien^ychulbverschr.3«/» »z- »8 50

Oefi, Hypothcleubanl lo j . b»/,°/, . .
Oeft..n„ss, Vanl verl.zo/, . .101 «5 '01 85

bt«. , 4'/,«/». . ilw z-c» 100 4s.
dto. , 4°/, . . H4>?g 85 10

Nng, »llg.Vobencrebit^Actlenges.
m Pest in 84 I . Verl. 5'/,°^ . 101 75 103 25

Prioritöts.Oblilllltionon
(füt 100 fl.V

<tlisllbcth»We'!bclhn 1. Emisfton ic,8 <0 10» 8s
sserdin.nlb^^lolbbahu in S l lb . il>? 25 ic,? ??>
ßran^Ioses'Nahn y » . ^ c,c>4(>
«>>»!>uschc K a r l ' Ludwig»Vahn

Ei», 1««l ."!UU fi. S . 4>/,»/„ . . !c<i 2(, 100 70
Oefier». «ordweftdahn . , . . 1^4- . 104 50
Viebenlürger 93 10 b8 40

Gelb <l»a«
Gtaat«bahn 1. Emission . . . 137 ?5 186 25
Gndbah" l̂  »^/, >44 75 Kk «5

, ., ̂  ö°/» „5.50 ! 5 , 70
Ung.»«aliz.»ayn . . , , 9879 ,915

Diverse llofe
(per Vl1i<l).

««bltlose 10a fl 17z z<. „ z .7^
«lary-Los« 40 fl <;,ßo ^ . ^
4°/> Denan-Dampfsch. ilw fl, , 1I5-— l i « —
?alb»>herPriimien.«nlehen»0fl. „5» ,t5c,
Ofeuei Lose 40 fl <^.__ ^ .
PalffY.Lole « s t - - . . . . 38 80 ,8 1c
«othen »reu,, 5ft. G«s. v. 10 ss. ̂  g^ ; , .
«ubols»l!ostiufl l 9 — 1,50
SalM'?°'e 40 <I 5^ . ^ z , . ^
St,-Gcnoi«<vose 40 ff. , . ^g ̂ y z , , . .
Waldste>u°V°sc »« fl. . . . , zg75 „ zz
Winbllcharay.kllse »0 st. . , . zg.gy „ . ̂

«anl. Nctien
(per Gtü^l).

«nglo-Oeflerr, Nank «a» fl. . . i ^ . z^ ^ 5 5̂ .
N«nl<«eseNs««ft. Wicner « a fl. " " . 1 .
«anlvcrcw, Wiener. iuu n. . . i<,,,,z ^ , 5^
Vdncl..Nnft.< Oeft.iioo«. G,40°/„ 240 bl> »^1 —
<llbt.'«nft. <-Hank u. « . i«o ft. «i5l!<l!zie zo
irbt.-«lnft., M g , Nüss. zaa ff. . , l k ,ü 8:c?5
Deposited,, »ll!,. !iui, fl. . . , «lo-io !<:i'—
Escompte Äcs.. !)llet^öft.500st. «14-!l<18 —
hypothclenb., 6ft. 200 «. ,5°/, «. «<>.-! gz —
öäudtrbaill oft, ^u»st. O. 50°/,«. ,<>7 « i i a ? «c<
0esierl.<Ung. «anl 854 —l856 —
Unionbanl !0o fl l0N75w» ' -
Äerl«br«l>lllll ^ l la. 14« ä. . 14« zz!i4»--

Netten von Transport»
NnternelMnnycn ^

<p«? Vi i l^ ) >

«Ib«cht«Vahn «bu N, Gilber . — —j
«lfelb>>Fium«l.Äahn»a0N.Suh. i?^5l> >?9- -
»ulf ig.. Iepl. » l l a 5 . 800 il. ?M. ! — -
«5h<n. «orbbahn i«n fl. . . . 13« 5(,'i97 50

, Weftbah l «no « . . . 313 - 3 1 4 —
Nnschliehrab« Uttsb 500 st. l I M , »l!i - 9 1 5 -

, M , N) »00«. , 551 —>0« .
Donau < Damvsschislclhrt < H>!.

Oefterr. »00 fi. « M 574 — 575 —
Drau,<tll.(l»at..Db>Z.)l!00fl.S - '— — —
Dnr>>Nobtnbach,'r<3,'N.zn0fl.G
«lisabetb»«ahn 200 fl. T M . . . 2»4 i.5,284 ?5
„ Llnz'Vudwei? 800 fl. . . '«>,?—^0»-—
,EI,b,<Till,l.IH.<t.I87820Ufl,S. 197 - !i9? «
fftlbWllNbs.Noidb, 1000 fl. l l M , ,s,»c, »5!^
Fran»»Iosef»Vahn WN fi. Si lv 20^i5 208 75
ffüllfkilchtl!<Bat(,'serHts.»aass.O zi8 «19 —
V,,lz.Karl>Lubwig»V znofl. 6 M . ^ 5 lo z«« 4l)
«lai.aöflacher l t . 'V.zol l f l .ö .w, «55 50,««« 50
zlahleuberg>Hiscui'. !i00 ff. . . zk 5a, 37 50
ssaschan«Oberb. Hls^b.ll^0ss. S , !4» 50 !0l» -
LembergxEzrnow.-Iassd Hilen»

bHhn»<.?esell. »00 st. 0, W. . , i8 i 75,1«8- -
Noyb, öst.'Ung., Ir ief l 500st.H>e.',^?4 — 57« -
Qefterl. Nolbwefl'.'. ^00 ft. S>Ib.>i82 25!ili^ ?ü

dto. (Ut. N) 5100 ss. Gilber , 1̂ 2 «s''N2 50
Vrag-Duf« Eis>:nb. 150 ss. <2,lb. 4l»'50j 4! s.u
«ubols - «ahn 20» fl. yi lbcr . 182'?5 181 25
Kiebenbilrger «iisend. ^ou ft. S i?8—^I7»ül.
«taatseilenbabn »ao N. ö. W. . 317-. .jzi? 35

Gübbahn Xl« st, »,ieei . 14z 4« 14l 7»
Güd°Norbb, Vlrl>.«V. « o N . ^ m 15075 lö'. xk
Thclii.Nahn lao sl. «. W. . . »zc» xc, «bc, 7s.
Tramwilh«Ges.,wr. 170 ! l , ö'. W !zz, ^ ,zz 5,0

, wr, , neue 10l> ft . , z»gs,̂  ^g ^
Iranspolt.V^^ll<ch»sl l«l> N. , —- - . . .__
Turnan.Nrnluv «05 ff. 8. ?2, , — - - - » ,
Nng.'ga!,,. Hisenb. «ousl. ^/ l ldn 1?2 7<i 175 l»5
Un,i. Nordoftbah-l «an fl. S'.lbn « 5 0 163-75
Nuq,Weftd.(«>,<,l'-«^^200'l.S. 174 5U 175 —

Inbnftrie>Actien
(per Stück),

Ezyl l il„d ltinbbcra, «Isen» und
StahIxInd. in <lU,«n 100 ff. , « 5 - . . —

«ile,ibabnn'..eeih»;. I.8u ft. 40«/<, icg - 106 s.0
„EldemM", Par,«f. „ . »«..O. g< ^5 „« ^9
Viontan-Hesells. österr.'alvine . 7« 7« 71- .
Präger Hisen-Iub.-Ges. wo ft. i>»? üU 198-—
Sal»i0'TarI. Visenraff. 10U ss. . 122 üb 1«»-
Waffenf..«,. Oeft. in W. I I» ft. i « ». i«h 5c
I r l s a i l ^ lk?hlMW,»Ves. 100 fi, . > . . ̂ - _

Devisen.
Deutsch«! «l«ye 5» «5 59 75
London 1»2 — l « »L
Pari« t« <c ibby
Petersburg — . - — —

Valuten.
Ducaleu »7z 5 75
«0'ffranc«.«>tll<l: 357, 9«8»
Gilber — - — - -
Deutsche Neichlbanlnote». . . 2 9 ^ 59/0

Ein Junger, aohöner

Schäfer - Wachtliund
8t billigst zu verkaufen, Nähoroa in der Expe-

dition dieses Blattes. (2102)

Casino-Restauration.
Morgen am Christi-Himmelfahrts-

tage

grosses

Militär-Concerl
von der Musikkapelle des k. k. Infant.-Rgts.

Frh. v. Kühn Nr. 17.
Anfang halb 8 Uhr. Entr6 20 kr.

Uni zahlreichen Zuspruch bittot
(2105) M. Verhasy.

ITaft €Ufnnt
tllljl Int (2088) 3—2

(ßefrorencs*
Sommer-^

elegant möbliert, auf Verlangon auch Pfordo-
stall und Wagonroiniso, sind auf don in näch-
ster Nüho Laibach's gologonen Villen Vikerše

und Mou bijou

sogleich zu vergeben.
Anfrage boi Dr. Carl Ahazhizh, Lai-

bach, Alter Markt Nr. 13. (2097) 3-1

Eine Wohnung
Dait 4 bis 5 geräumigen, hellen Wohnzimmern
öobst Küche und sonstigem Zugehör wird
yon oiner ruhigen Partei für den Michaeli-
termin (2086) 3-2

zu mieten gesucht.
Auskunft aua Gefälligkeit ia Herrn Barn-

borg's Buchhandlung

Das Gasthaus

,zur Krone6

Burgstallgasse Nr. 7
d&a bishor mein verstorboner Mann geführt
"&t, habe ich übornommon, wordo es fort
^hren und zeige hiomit die am heutigon
Puge atattandondo

Garteneröffnung
an- Daselbst befindet sich eine gut orhaltono,
^hono Kogolbahn, wolcho an Voroine odor
^eaollschafton an bestiminton Tagen abgogc-
1)011 worden kann. (2098) 3 - 1
W • ̂ u r gutos Gotränke, als; verschiodono
^oino u m j vorzügiichos Bior, für warmo und
jjaito billige Küche sowie auc'.i. für prompte
^odioümig wird boatons Sorge gotragon.

Um /uhlroichou Zuspruch bittet

O. Roitz.

| Povabüo Einladung ?!
8 k S
| občnemu zboru allgem. Versammlung $;

$> društvenikov der Mitglieder h\
| mescanskevojasnice der bürgerl. Militärkaserne |
fe katori bodo welche Q * k

i? dne 25. maja 1884 dopoludne ob II. uri am 25. Mai 1884, vormittags um II Uhr :h
t v im J i
€ veliki mestni dvorani grossen städtischen Rathhaussaale $
Cp abgehalten wordon wird. Sjf

A — *!
5P Vrsta razgovorov: P rogramm 5\
Sp der zum Vortrage kommenden Gegenstände: «Ž
jp 1.) Lotno sporoöilo in sklep računa za loto 1883. *•) Jahresbericht und Eochnungsabschluss pro 188.'J. ^ .
3r 2.) Poročilo preglodovalnoga odbora. 2.) Bericht dos Revisionsausschusses. %,
M 3.) Volitev novega odbora za pregledovanje računa 3.) Wahl oinos nouon Kevisionsausschussos zur Prü- 2*
W, za leto 1884. fung der Jahrosrochnung von 1884. jfr\
* 4.) Volitov ätirüi družnikov vodatva namesto letos 4.) Wahl von vier in diosom Jahre durch das Dienstaltor * j j
jp vslod doslužonja izatopiväih. zum Austritto bostimmten Diroctionsmitgliodorn. Ci i
$u 5.) Posamezni aasvoti. 5.) Andoro allfälligo bosondoro Anträge. * > '

C Vodstvo Direction h\
R? meščanshe vojašnice v LjuUjani. der bürgerlichen Militärkaserne in Laibaeh. %>
h> J . IV. Horak J . IV. Horak fi
JL (2101) vodja. Director. \»

\h<^U International Unc.

JJ^^Triest nach Newyork.
Dio grossen oretclaasigen Dampfer dieser Linie fahron regolmässig nach den unten

arwäbnton Häfon und nehmen Ladung und Passagiere zu den billigsten Preison bei
bester Verpflegung.

Nach Newyork. Abfahrt von Triest.
,BritanuiaS 4200 Tons, ir*.3Iai. ,Ea8tAu{jlia', 3400 Tons, 1O. JvuU.

Passage: Gajüte f l . 200. - Zwischendeck f l . 60.
Wogen Gütern wondo man sich an Sohenker & Co., Zolinkagasso, Wien. Wogon

Passagen an J . Terkuile, Genoralpassago-Agent, Via dell' Arsenale (Teatro
oommunale), Triest. (11)26) 8—5

Hagelversicherung I
zu billigsten festen Prämien, wobei 50 Procont, beziehungsweise 331/,, Procent •
vorwog rabattiort wordon und nur ira Schadenfallo nachzuzahlen kommen, leistet die H

General - Agentschaft in Graz I
Hauptplatz Nr. 5 (2099) 2-1 I

dor I

lEariscli-taösisclen Versichemnfis - ActiBnaesellscliast I
Franco Hongroise I

Garantiefond 4 Millionen Gulden eingezahltes Actien- I
capital, über 3 Millionen Reserven. I

Vorkommende Schäden wordon coulant abgewickelt und prompt bozahlt. I
Offerte um Uobornahine von Agonturcu sind an die Gonoral-Agontschaft •

in Graz zu richten. Versicherungsanträge für Krain übornimmt die I

Haupt-Agentur bei Herren Terček & Nekrep. I

fm V3Lafe.®v
W$M Elixier, präpariert von Romano
I I I V^ n o v <n Sebenico (Dalmatien),
K iüfl Filiale in Triest, Via della Pesa 8.
i î B Dieses Elixier wurdo mit De-

y ^ / ^ l k c r e * T o n den h. k. k. Behördeu
*Jh <?M approbiort und wird von violou
lll^~7^|M mediclnischen Celebritllten
RäSiiiksHB anempfolilon.
ro%AJgr@^| l ! * o n d e r Regierung der
r,^jT^rjilVereinIgten Staaten Nord-
IV^i'Vj^fflanierlka's patentiert und mit
Ä^--ö3Sr, Jflder grossen goldenen Medaille
•tarroboranjKflausffezelchnet!!
•• s^^^WlH ^ 1 0 ü u u s t ' rait welcher dieses
I ''^rrf i H E l i x i o r i n d o u l o t z t on 10 Jahren
• lül iiifffl[v o u d o m grossen Publicum auf-
|[.!ii|l; il!iiii|iiMSono»»>io» wurdo, bowoiaon zahl-
«fiBBBÜaiiiW roicho Zougnisso und Dank-
schroibon, wolcho dem Erfinder zugekom-
men sind.

Diosea Elixior wirkt unfehlbar boi Indis-
position, Kolik, Hlimorrholden, Appetit-
losigkeit, periodischem Fieber, SclnvSiche
und Verstimmung dos Magens, Menstrua-
tions - Störungen, Kopfschmerzen, chro-
nischen Leber- und Milzleiden, gogon dio
Seekrankheiten etc., etc und diont haupt-
sächlich zur innerlichen Reinigung und Her-
stellung dos allgemeinen Wohlbefindens.

Jodor oinzolnon Flasche ist oino Bro-
schüre mit Gobrauchsanwoisung boigogobon.

Um sich vor Fälschungon au hüten, wor-
don dio p. t. Kuudon ersucht, darauf zu ach-
ton, dass sowohl auf dor Flasche selbst als
auch auf dor Etikette und in der Broschüro
dor Name Romano Vlahov vorzoichnet,
obonso auf dorn Stoppel eingebrannt sein
U1U8S.

3D©pota in Laibach bei: Herren 1/. Wonoel,
R. Kirbiuch, Antonio Stupan, Franz Khrfold, C. Oueada,
J. Tonika, Lucas Tavčar, Apotliokcr O. l'iccoli, M.
Voltmann, ltudolf Küuig, UestaurBut, SUdbahn; Jo-
hann Cuteari, Theodor Gunkol, JBai! '1 iiffer; W. Ged-
liczka, Hotol FlosHnr, ilarkt Tüffcr; Tmno Schuoh,
llutol Klophaut, A. Huuok, Ajiothüku Baumbach, Cilli;
(!url Potričok, M. Uürdajs, Wilholmiuo Irtitacli, Joh.

I I'olioschin, A. Koichnioyor, Zuckurbäckor, Mai'hurft;
JoaofSchibuit, Joncif Jnos, KlilKCilfurt; l'etur J. Morhu,
Murii) TuriiovBki, Villuch; N. l'iübjügor, Hotol de la

| ünr, TurviM. (1K7U) l0—i


